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y  Wilhelm Th er:
ntnodi den 10. Februar 191» vorm. 8'/4 Uhr:
l . ’ Landsturm pflichtigen aus den Gemeinden.

.r ^ BergeberLach, Dillbrecht, Dill -nburg Donsbach.
y, Eibelshausen, Eiershausen und « ellcrdillm
merstag, den 11. Februar 1915 vorm. 8/ , Nhr.
Musterung der Landsturmpslichtigenaus den Gemeinden,
nersbach, Frohnhausen, Haiger, Hargerstelbach, Hirzen-

Langenaubach, Mandeln, Manderbach, Nanzenbach,
rrohbnch und Mederfcheld.
ritaa den 12. Februar 1915 vorm 8>/4 Uyr.

Bet dieser Gelegenheit sei ferner envähnt, dag der Land-
wirtschaftsminister die Staatsfvrsten auch zur Bernrehrung
des Anbaues von Feldsrüchten, namentlich von Kartoffeln,
zur Verfügung gestellt hat . Hierzu dürfen zur vorübergehenden
landwirtschaftlichen Nutzung geeignete Schlagslächcn oder son¬
stige zur Aufforstung bestimmte Flächen, solveit sie zur Zeit
ungenutzt sind, unter näher festgesetzten Bedingungen — bis
zur Dauer von 3 Fahren gegen geringes Entgelt ver¬
pachtet und gegebenenfalls sogar unentgeltlich überlassen

das mutz eben überwunden werden, und wir werden es
überwänden. Wenn man sieht, wie tüchtig und beharrlich'
im Felde gearbeitet wird, nicht nur an der Front , son¬
dern auch hinter der Front und zwischen den Kämpfen,
dann wird man ruhig , fühlt sich sicher und wird vertrauens¬
voll und im nötigen Matz geduldig." — Ganghofer erzählt

: dann über den Kaiser.  Auch in der heißesten Erregung
: verliert er nie der Herrschaft über sein Wort. Ich hörte
; den Kaiser in einem solchen Falle sagen: „Das ist hart,
! aber dumm ist es auch'. Ein Glück, datz die Wahrheit auf
: die Dauer immer klüger ist und die schnellern Beine hat."
? Ritterliches Verhalten einzelner Gegner erfreut ihn, und'

>ndet
JDB 51I

m Wissenbach,
waxmÄ unb  Breitscheid.
l6l6 »Mnstag, den 13. Februar 1915 vorm. 8V, Uhr.

Gerung der Landsturmpslichtigen ans d°n Gemeinden:
Driedorf, Eisemroth, Erdbach, Flersbach, Gnntersdors,

>- j 3cI»tcrnhain, Haiern, Heiligenborn, Heisterberg, Herborn, Her-
. „.nseclbach und Hirschberg.

^" ^« ontag, den 15. Februar 191» vorm. 8 /, Uhr:
ĉ eÄhnmuuö der Landsturmpslichtigen aus den Gemeinden:

taef  Hohenroth , Mademühlen, Medenbach, Merlenbach,
jchhausen, Nenderoth, Oberndorf, Odersberg, Osfenbach,
»nscheid, Rodenberg. Rodenroch. Roth, Schonbach seih

Sinn , Tringenstein, Uckersdorf, Uebernthal, Waldaubach

!» ersuche die Herren Bürgermeister, sämtliche aus ihrer
einde gestellungspflichtigen unansgebildeten Landchirm-
ckiqen des 1. Aufgebots der Geburtsjahre 1884 bu- cin-
tzlich 1875 zur Musterung und Aushebung verrmilels
ibltckcr Bekanntmachung vorzuladen.
^eder Landsturmpflichtige hat seinen Landsturmschein bezw
tzreservepas; milzubringen,
sticht vorzuladen sind:
Die zu einem geordneten und gesicherten Betriebe per
Eisenbahnen, der Post, der Telegraphen und der mili¬
tärischen Fabriken unbedingt notlvendigen, festangestellten

- ^ Beamten und ständigen Arbeiter, sofern für sie von ihrer
[| ( || |ÄBeprbe eine Unabkömmlichkeitsbescheinigungeingereicht
^k*vMworden ist.

Die vom Dienst im Heer und in der Marine Ausge¬
musterten, sowie Gemütskranke, Blödsinnige, Krüppel usw.
Ter Militärvorsitzende entscheidet über die Tauglichkeit
Ausivahl für die verschiedenen Waffengattungen usw.
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werden. _
Landwirte, deren Betriebe in der Nähe von Staatsforsten

liegen, sowie die ^ sk in Frd lm^ knden ländlichen̂ Bevöh ; einen" ' zweiwn' Deutschen habe ich über gute
kerungskreise mögen „ch hrermach mit ent,prechenden Gesuchen. ftf fte ilbcr bie  , äI)C Tapferkeit und die kriegs-an die Forstbehorden wenden. - ^ ' - - ' - - ' ~ -- .

3§enn die Eigentümer der kommunalen und der Anstatt»-
waldungcn sowie die Prtvatforstbesitzer dem Beispiel des
Staates zahlreich folgen, ist zu hoffen, daß auch dieses „kleine
Mittel" unserer Volksernährung zu Nutz und unseren Fein¬
den, die uns auShnngern möchten, zum Trutz gereichen wird.

Die Herren Bürgermeister des Ureises
werden im Anschluß an die Besprechung in der Bürgermeister-
Versammlung aus vorstehendes mit dem Aufträge hingcwtesen,
zusammen mit der Gemeindevertretung darüber zu beraten,
wie die Anregungen in Ihrer Gemeinde nach Möglichkeit zu
verwirklichen sein werden.

Abgesehen von Waldflächen werden im kommenden Früh¬
jahr auch alle irgendwie geeigneten Trieschländereien für eine
möglichst intensive landwirtschastliche Nutzung, namentlich für
Kartoffel- und Haferanbau zrr verwerten sein, sei es, daß die
Gemeinde selbst den Anbau übernimmt, sei es, datz sie die
Flächen an bedürftige Ortsbrirger unentgeltlich überläßt. Auch
Wo Dreifelderwirtschaft betrieben wird, darf in diesem
Jahre kein Land brach liegen bleiben.

Soweit Staats - und Gemeindeforstenin Betracht kommen,
sind die Anträge der Gemeinde dem Herrn Oberförster bor¬
zulegen, der nach Mögllchkeit helfen ivird. Wo eine Schädi¬
gung der Anbauflächen durch Wild zu befürchten ist, wird
das zur Einfriedigung erforderliche Holz in Form von dürren
Hvlzstangcn abgegeben werdeir.

Bis zum 18. d. Mts . erwatre ich einen ausführlichen
Bericht über bas Geschehene, ivobei insbesondere anzugeben
ist, wieviel Morgen Land in der vorgeschlagenen Weise nutzbar
gemacht werden sollen und welche Frucht angebaut werden wird.

Tillenburg, den 3. Februar 1915.
Der König!. Landrat : I . B. : Daniels.

I technischen Leistungen unserer Feinde so objektiv, so gerecht
- rmd anerkennend urteilen hören wie den deutschen Kaiser.
- Auch gegen England  hörte ich vom Kaiser kein ine Zorn
i maßloses Wort. Jin Gespräch, mit dem Vertreter ^ eines
1 neutralen Staates sagte der Kaiser: „Sie sind doch Sports-
i mann . Wenn bei einem Wettrennen  nach und nach
- alle schwächeren Konkurrenten  ausscheiden und es

ringen nur noch die zwei stärksten Pferde um den Sieg,
! hüben Sie da schon einmal gesehen, daß der Jockei des
I Pferdes , welches nachzulassen droht, mit der Peitsche nach.
\ dem Jockei des Pferdes schlug, das ehrgeiziger und besser
I bei Kräften ist? (Ein Kopfschütteln des Sportmannes .)
? 9hm, warum schlägt denn England nach uns,  warum
t schlägt es nicht aus seinen  fauler werdenden Gaul ?"
i _ unb noch ein anderes Kaiserwort, von dem ich glaube,
' datz es festgehalten werden mutz:
j „Viele von den Leuterr, die uns Deutsche immer nach
l Aentzerlichkeiten des Schliffs beurteilen und uns immer
i Barbaren nennen, scheinen nicht zu wissen, daß zwischen
\ Zivilisation und Kultur  ein großer Unterschied ist.
I England ist gewiß, eine höchst zivilisierte Nation . Im
i Salon merkt man das immer. Aber Kultur haben, be-
? deutet tiefstes Gewissen n n d h ö ch ste Moral b e -
f sitzen.  Moral und Gewissen haben meine Deutschem Wenn
1 man im Ausland von nrir sagt, ich hätte die Absicht, ein
r Weltreich  zu gründen , so ist das der hellste Unsinn,
! der je über mich geredet wurde. Aber in der Moral,
l im Gewissen und im Fleiß der Deutschen steckt
z eitne erobernde Kraft , die sich die Welt er-
- schließen wir  d."

Vom Reichstag.
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welche ein geistliches Amt in einer
ässigerLKorporationsrechteninnerhalb des Reichsgebiets bestehcn-

DReligionsgesellschaft bekleiden, werden nicht zum Dienst
^der Waffe, sondern zur Verwendung in der Krankenpflege

Seelsorge ausgehoben.
Wegen dringendes häuslicher und gewerblicher Verhült-

können Landsturmpflichtigehinter die letzte Jahresklasse
p Ausgebots, in besonders dringenden Fällen einzelne
hstnrmpflichlige ersten Aufgebots auch hinter die letzte
restlasse des zweiten Aufgebots zurückgestellt werden. Der-
»e Gesuche sind beim Bürgermeister anzubringen und von
htt mit entsprechender Begutachtung an mich einzureichen
>. im Mnstcrnngstermin vorznlegen.

Ae Herren Bürgermeister weise ich an, mit den Land-
pstichtigen Ihrer Gemeinden rechtzeitig anwesend zu sein,
dillenbnrg, den 3. Februar 1915.
_ Ter König!. Land rat : I . V. : Daniels.

vie ßorsten im Dienste der volürernährung.
bei der Durchhaltungunserer Viehbestände, die dem Land-
bei der jetzigen Kirapphett und Teuerung der Futrer

el ernste Sorgen bereitet, können die Waldbesitzer dadurch
elfen, datz sic die Entnahme von Waldstreu und den Ein-

von Rindvieh und Schweinen in ihre Watdmrgen frei¬
gestatten. Tie Streunutzung ermöglicht es, das Stroh

Ranhftitter für die Pferde und Mnder einzusparen. Der
Antrieb ersepr Futter und Weideland. Zur Winterzett
t er nur für Schweine in Frage, denen er in Eichen-

fungen sogar zur Mast dienen kann.
In den Kreisen der ländlichen Viehbesitzer scheint es
nicht genügend bekannt zu sein, daß der Staat seine Forsten

its bald nach dem Kriegsausbruch für diese Zwecke ge-
et hat. Tie Regierungen sind von dem Landwirtschafts-

Zster ermächtigt worden, wahrend des Krieges in möglichst
em Umfange Waldstreu aus den Staats forsten abzngeben

^ den Eintrieb von Rindvieh und Schtveinen znznlassen,
,-it dies mit den forftwirtschastlichenInteressen irgend
mbar ist. Die Entschädigung ist gegenüber den Friedens-
n erheblich ermäßigt, bei besonderer Bedürftigkeit des
.sbesitzers kann aus sie gänzlich verzichtet iverden. Nament-

tst^ auch dafür gesorgt, daß die masttragenden Waldbe-
de für die Schiveinehaltung durch den Eintrieb der Tiere

, durch Einsammeln der Eicheln in umfangreicher Weise
bar gemacht werden können.

Kn die Herren Bürgermeister des Ureifes.
Es dürfte für unsere Nachlvelt von Bedeutung und Inter¬

esse sein, wenn über die zur Fahne einberufcnen Krieger der
einzelnen Gemeinden zuverlässige Aufzeichnungen gemacht und
der Ortschronik angeheftet werden.

Ich lasse Ihnen daher mit der nächsten Post eine ent¬
sprechende Anzahl Fornrulare zur Anlegung einer Ehrentafel
über sämtliche Kriegsteilnehmer zugehen.

Dillcnbnrg, den 30. Januar 1915.
Ter König!. Landr at : I . B. Daniels.

Die Herren Bürgermeister
werden wiederholt ersucht, die Gemeindercchncr anzuweiscn, für
alsbaldige Ablieferung der noch rückständigen
Kreis steuerbet rage sowie der Kreishun de-
st euer  an die KreiskominunalkasseSorge zu tragen.

Tillenburg, den 2.  Februar 1915.
Der König!. Landrat : I . V. : Meudt.

NiÄrtsmIIiMer Ceil.
Der Krieg. .

Der Kaiser in Wilhelmshaven.
Die Sinwesenheit des Kaisers in Wilhelmshaven, die

Bejichrigccngszwccken gilt , steht vielleicht mit den von unserer
Marineleittmg getroffenen Maßnahmen zur Verhinderung
der englischen Truppentransporte tm Zusammenhänge. In
Berltn hatte der Monarch Unterredungen mit dem Reichs¬
kanzler, der dort gleichfalls zu kurzem Aufenthalt ange¬
sichts der bevorstehenden Landtagstagnng weilt, und mir
anderen hohen Persönlichkeiten und besonders den leiten¬
den Militärs . Die Aufgaben des stellvertretenden Genc-
ralstabschcfs, der in der Heimat die Kriegsangelegenheiten
erledigt, sind nicht minder bedeutungsvoll als die des Gene-
ralsstabschef im Felde. Der Kaiser hat sich durch pcrsöitliche
Besprechungen über den Fortgang auch dieses Teiles der
militärischen Arbeiten unterrichtet.

Im .Hauptquartier.
91iü n che n , 3. Febr . (W.BZ Die Münchener Neuesten

Nachrichten bringen in ihrem Alorgenblart vom 3. Februar
von den Reiseschildcrttngen Ludwig Ganghosers  zur
derltschen Front einen ' fünften Brief unter der Ueber-
schrift „Fm Hauptquartier ", in welchem Elanghofer eure
Unterredttnq mit dem Reichskanzler  schildert . Dabei
kam der Reichskanzler in airerkeirnenden Worten aus die
verläßliche Tüchtigkeit des bahrischen Heeres zu sprechen
und äußerte sich ferner über die Opferwilligkeit und
die nervöse Ungeduld  der Taheimgeblicbenen^ fol¬
gendermaßen: „Betvunderswert ist es, was zu Hause an
Opferwilligkeit geleistet wird, aber die Unruhe,  die sich
daheim in manchen Erscheinungen äußert , begreift man
hier im Felde nicht ganz. Zn irgendwelcher Unruhe ist
doch nicht der geringste Grund  vorhanden . Eine
Zeit wie die jetzige ist immer schwer für aNe und jeden,

Der Reichstag wird erst am (0. März seine Arbeiten
wieder aufnehmen. Diese Verzögerung hat ihren Grund
darin , daß dein neuen Staatssekretär des Reichsschatzamtes
Dr . Hclfserich  Zeit gegeben werden soll, sich in die
ihm gestellten Ausgaben einzuarbeiten. Man ninnnt an,
daß die Tagung des Reichstages etwa zwei Wochen in
Anspruch nehmen wird. -

Parade vor König Ludwig von Bayern.
Metz , 3. Febr. (T.U.) Der König von Bayern

besichtigte heute ans der hiesigen Esplanade die dort in
Parade Aufstellung angetretenen Truppen,
zuwteil kampsbewährte Mannschaften, zumteil jring aus-
gebildete vor Kampfeslust brennende Bataillone . Nachdem
sich der 9Nonarch dem die Parade befehligenden Komman¬
danten von Metz gegenüberhüchst befriedigt über das
Aussehen und die Haltung der Truppen ausgesprochen hatte,
begab er sich im .Kraftwagen zur Besichtigung auswärts
liegender österreichischer Motormörser - Batterien.
Der König sprach! seine Bewunderung für das Gesehene aus.
Er freue sich, die österreichischen Morormörser, von deren
Arbeit er schon so viel Schönes gehört habe, mit eigenen
Augen gesehen zu haben und er schätze ihre Leistungen
sehr hock;. Ter König, sprach die Hoffnung ans , daß sie
auch in der jetzt folgenden Kriegsperiode,  welche
dem deutschen Volke und seinem österreichisch-ungarischen
Verbündeten denentscheidendenSieg  bringen möge,
Großes und Schönes vollbringen mögen. Der König zeigte
sich bei Besprechung' der technischen Einzelheiten, in welche
er auch die jungen österreichischen Offiziere und den deut¬
schen Ordonnanzoffizier der Batterie zog, außerordentlich
vertraut mit allen Einzelheiten der Motor-Artillerie und
ihrer Geschoßwirkung. Auch eine Reihe der kampferprob¬
ten Mannschaften zeichnete der König dann dicrch Ein¬
sprachen aus , worüber sich diese nachher ganz begeistert
äußerten.

Günstige Aussichten.
T e r d e u t sche D u r chb r u ch nach Paris  wird von

den Verbündeten jetzt erwartet . Aus einen im Westen dem¬
nächst zu erwartenden großen Dnrchbrnchsversuchder Deut¬
schen weist der militärische Mitarbeiter der „Times"  hin.
Er betont die Wahrscheinlichkeit eines solchen Versuches, wo¬
durch die Deutschen Paris zu erreichen hoffen und schätzt di«
Anzahl der deutschen Mannschaften, die gegen Franzosei»
und Engländer zusammengezogen würden, ans 2250000
Mann gleich 94 Divisionen, während er die Stärkt der ge¬
gen Rußland stehenden deutschen Heere auf 43 Divisionen be¬
rechnet. Das Blatt „Jtalia " schreibt aus Rom : Alle Be¬
richte aus Petersburg bestätigen, die Neberzcugung, datz der
Zusammenbruch Rußlands  nur eine Frage der kür¬
zesten Zeit sei, desgleichen die Besetzung Warschaus
durch die Deutschen. „Jtalia " plädiert für ein maritimes
Eingreifen Italiens  zugunsten Oesterreich-Ungarns
und Deutschlands. — Die Mailänder „Unione" meldet aus
Cettinje:  Hier ist eine russische Geheimmission einge-
trosfen, bestehend aus zwei Generalen, um über die augen¬
blickliche beispiellose Notlage 9Nontenegros  zu unter¬
handeln. Wie „Unione" schreibt, ist es der montenegrinischen
Armee infolge des völligen Fehlens an den notwendigsten
Materialien nicht mehr möglicky einem allgemeinen öster¬
reichisch-ungarischen 'Angriffe, der im Frühjahr erwartet



toirS, erfolgreich Widerstand zu reiften. Die Bevölkern na b-« **»- SB -n
Das Ende der belgische« Armee.

k„r '' H V iC  Rvtterdamer Blätter melden, wurdeder belgische General  stab am 31. äuitre-
" lt und die strategische Leitung der belgischen Operatilmen
im Felde durch eine königliche Verfügung dem erta1t.frfvm
untr französischen Oberkommando gemeinsam übertragen^
Me ,„Hamb. Nachr." melden aus Brüssel: Me aleich-etria
»us Paris und London gemeldet wird, werden inFranl^
reich und England  alle Belgier  von 18—30 ^a&ren
SS . . *«t «• •SS?

b '- lbrnch g-g-n de» französischen Justizmord
, „ ? " " n 2 . Febr. (Ktt .Bln.) In Lachen der völ-kerrechtswtdrigen Hinrichtung von Deut, ' -den
' .u ^ arotko  ist . wie die „T. R." meldet, du2 > den fme-

* ** Nachprüfung des llrteilsspruches

Der llnterseebootskrieg.
Quelü " mfr falscher  Flagge .) (W.B.) Aus sicherer
Quelle wird folgender gehemizuhaltender Befehl der
englischen Admiralität  bekannt : „Wegen des Auf¬
tretens deutscher Unterseeboote im englischen und dem Jri-
schen Kanal sollen sofort alle englischen.Handelsschiffe neu-
^le Dlaggen kMen und alle Abzeichen, wie Reedereizeichen,
Namensw .  ̂verdecken. Hausslaggen sind nicht zu führen.
Dieser Befehl i,t geheim zu halten." - Die Engländer hoffen
anscheinend, mit solchem Gaukelspiel dem rächenden Amu
»er Nemesis entrinnen zu können. Wir meinen aber, bafc sich
«nfere toacferen Unterseebootsositziere, die soviel Schneid,
'̂ " 6hett und Energie bewiesen haben, nicht so leicht hinters
fÄhlÄüi .-I<rffeT\u 7* l!n - bie  gefürchtete Nnterseebootwaffe
in Jefcer 31 et|e 311  diskreditieren , greifen jetzt unsere Gegner
anscheinend wieder zu ihrem hekiebtesten Mittel , der Ver¬
leumdung . so nreldet eine Pariser amtliche Note der Ma-
rine, ran . ain 1. Februar um 5 Uhr nachmittags 15 Meilen
nordwestlich Havre ein deutsches Unterseeboot einen Torpedo
*e^en das Hospitalschisf „31 sturia"  abgefeuert habe,
!f e übrigens zu treffen. Dadurch seien die Vorschriften der
H a a g e r K onserenz  vom 18. Oktober 1907 verletzt
worden. (Man wird nähere Meldungen von deutscher Seite
abwarten -mrsien, ehe man sich über die Stichhaltigkeit die¬
ser Beschuldigung ein Urteil bilden kann. D. Red .)

erl i n , 4... Febr. Zu dom Geheimerlah der eng-
»cschen Admiralität äußern die Morgenblätter übereinstim-

ff | ter eIn Mißbrauch der neutralen
Flagge  tu Frage komme. Im „Berliner Tageblatt " heißt
-v . Es macht einen sehr eigenartigen Eindruck, daß die Ena-

ihre"^ Nationallied „stolz über die Wogen
ihre Bahn ziehen , setzt die nationale Flagge ängstlich xU

^ "S^ nds Handelsschiffahrt täuscht, wenn
es nach dem Geheimerlaß geht, eine falsche Flagge vor.
Man wird schwerlich behaupten können, daß sich nt dieser
Maßnahme ein besonderes Zutrauen in die eng-
LlJ ^ e ® etr fjbaft au f dem Weltmeere ausdr tickt.
Wenn aber auch iiber Kriegslisten nicht zu streiten ist i»
LyKie -t fich die Lage sü/die ' N e ü t r L n ?n WUt ' bk
enaMcke^ ttiss' daß den Neutralen die neueste

etwa«, zu stark sein und daß sie sich
deshalb derartige Willkürakte, die sie selbst aus das höchste
gefährden, ernstlich verbitten werden. Die Vossischo 3et
LLK -E - « ■*» • -in Sitten Kr
3 ^ .e; das vor wenigen Wochen kein Engländer seiner

»ugetraut hätte . Die neutralen Mächte wer-
>td)f --t durch die Befolgung des Erlasses der englische,-.

r !Tm 0 Gefährdung ihrer eigenen Schisse
kaum gefallen lassen können  Die Kreur ' eituni"
äußere : Die englische Flagge  veAchwi7det " v7n

®‘e ' l' e u »d das ,st der erste Erfolg der Llusuahme
tta.  re” ter LCÄ6^° i SBn® Est dieser Befehl anders als

Ftanbms: Wir vermögen unsere Flagge nicht mehr
zu beschützen. Daneben ist es eine abermalige grobe Ver¬
letzung des Völkerrechts und ernster Interessen der Neu
tralen . Die deutschen Unterseeboote werden ihre Torpedos
° neutrale ^ chffse richten müssen, wenn die neu-
tralen Machte nicht dafür sorgen, daß der von der englischen
^Eralitat angeordnete iNißbrauch ihrer Flagge unter-

^udig zu begrüßen, daß der- Ge-
geh eint geblieben ist, sondern in Berlin sehr

foStl geworden und nun aller Welt mitgeteilr
Mvw e*r r in 'J ' ^ Wie dem „Berl . Lok.-Anz." aus
Z rich telegraßhierr wird, ist aus Anordnung des englischen
^oeamts der Hafen von Fleetwood geschlossen worden ZnLchiss darf au »- oder einsahren. Die gleiche
wurde in Barrow und Hehsham gettvsseu^ ' ßuahmo
^London 3 Febr. (W.B.) „Central News" erfahre»
ft Pfis ' daß der englische Dampfer „Ikaria ", der be

s trt  lm,rbe ' iut  gesunken ist, daß aber einTeil dci Ladung gerettet lourdc. — „Shippiua Oknet-te"

Die Bemannung desjenigen Schiffes , das zuerst ein deuiickel
Unterseeboot zum Sinken bringt. - InL der Unt L
diwtsakrivn haben verschiedene Schifsahttsgeselffchaften in

Abfahrt eingestellt. Auch in Belfast  sind starke
Vorsichtsmaßregeln ergriffen worden. 9 .«anal-Passaqier-
daurpftr und 14 Jrachtdampfer wagen es nicht, den Hafen
zu Verlagen. 3luch nach Holy Head sind Dampfer nicht ab-

bedeutet, daß der Schtffsverkeb ^ u d7r
irischen See so gut wie lahmgelegt  ivird.

Ci « Engländer über den Unterseeboot-Krieg.
's- r *ArchibaldHur  d schreibt im Loiidoner „Daily
Telegraph ' : „Tirpitz  kann der großen britischen Flotte
nichts anhaben und schickt Mäuse aus , um Englands Brot
zu benagen. Glaubt der Chef der deutschen Flotte wirklich
daß er Großbritannien auf die Knie zu zwingen vermag
wenn er einige Handelsschiffe versenkte '̂  Es ist
ernen Monat her , seit Tirpitz die Drohung aussprach, und
»eftdein wurden nur einige kleine Schiffe versenkt: und wenn
er drei Dutzend oder 300 Schisse in den Grund bohrt, ivird
seine Politik doch fehlschlagen.  Tie Zerstörung der
Handelsschisse der ersten Seemacht ist das Eingeständnis der
eigenen Schwäche und bedeute! weiter nichts anderes, als
daß der Feind im eigentlichen Seekrieg keine Fortschritte
wacht. Wenn die Deutschen die britischen Kriegsschiffe ver¬
senken könirten, so würden sie nicht ihre Zeit auf kleine
Handelsschiffe verschwenden. Deutschland schadet sich da¬
durch selbst; denn je weniger britische Schiffe verfügbar
seien, desto mehr neutrale Schiffe werden die Verbündeten
bedürfen. Deutschland wird dann nicht in der Lage sein
die notwendigen Schiffe für seinen lleberseehandel aufzu-
treiben : denn England hat die längere Börse und den
größeren Kredit . Kein Neutraler sucht die Nordsee mit
rtzeeit Minen und anderen Gefahren aus, wenn er Ladung
T'St die englischen und ftanzösischen Häfen bekomnien kann

l Einen unsere Marine wird schon Ivlssen, was sie
erreichen kann und erreichen will. Ueber unsere „Schwäche"
b^f sich die Engländer jedenfalls den Kopf nicht zu

Z ^ben sie wohl zur Genüge «rm eigenen
Leibe verspürt haben und hoffentlich noch mehr als seit¬her zu verspüren bekommen.)

England spürt's am eigenen Leibe.
(Ctr .Frkst.) Die schotttschen Kohlenminen beschloffen,

den Kohlenpreis  weiter um 1 Schilling für die Tonne,
soniil rn den letzten zwei Wochen um insgesamt 3 Schilling.

erhöhen, nachdem die Regierung die Ermäßigung der
EI>enbahn tränc-portsrächt verweigert hatte.

^n Manchester wird am Freitag eine Versammlung statt-
rÜ' “m e‘ne  Petition an die Regierung zu richten, den

Achtsttindentag für die SNinen auszuheben arrgesichts des
Vkangels an K' ohlenvorräten . — Der Mehl-
preis  in London wurde um weitere 2 Schilling erhöht.

Der Sündrnbock wird gesucht.
(W.B.) Der Londoner Korrespondent der „Tribuna " mel¬

det, daß die englischen Behörden nach einem irischen
Grundbesitzer  forschen, der an der irländischen Küste
den deutschen Tauchbooten ein Versteck gewährt habensoll.

Immer weiter schwindeln!
Genf,  3 . Febr. (W.B.) Die von Pariser Zeitungen

veronentttchten Ziffern über viele Tausende englischer
Truppen  und unabsehbare Pferdekolonnen, die in Bor¬
deaux und La Rochelle eintrafeu oder ettvartek werden, läßt
man von Amts wegen absichtlich  in dieser U nbe-
stimmtheit ans die Phantasie  des Publikuins wirken
Die Hafenämter verweigern zuverlässige 3lngaben.

Tic richtige Antwort.
Berlin,  2 . Febr. Die „Daily Mail " veröffentlicht

folgenden Feldpostbrief eines englischen Sanitätssergeanten:
„Dre deutschen spielten das Spiel in anständiger Weise; es
fft unnötig zu sagen, daß unsere Leute es gerade so machten.
Ich sende Ihnen die Abschrift eines am Weihnachtstage etn-
gegangenen Schreibens. (Die Deutschen hatten darum ge¬
beten, nicht zu feuern, nicht wir.) „Meine Herren ! Sie
forderten uns gestern auf, die Feindseligkeiten vorübergehend
einzustellen und während der Weihnachtszeit Freunde zu
sein. Früher würde ein solcher Vorschlag mit Vergnügen
angenommen worden sein, aber jetzt, nachdem wir Eng¬
lands wahren Charakter  klar ertannt haben, wei¬
gern wir uns , irgendein solches Abkommen zu treffen . Ob¬
wohl wir nicht zweifeln, daß Sie Männer von Ehre sind,
so empört sich do-ch bei uns jedes C'n̂ )sinbe7r gegen den Ber-
kehr jeder Art mit llntertanen einer Nation , die unter der
Hand die Freundschaft aller andern Nationen
gesucht  hat , damit sie uns mit ihrer Hilfe ver¬
nichten könnte,  einer Nation, die, obschon sie Christen¬
tum predigt , sich nicht schämt, Dumdumgeschosse zu
gebrauchen, und deren größter Wunsch es sein würde, ein
politisches Verschwinden und ein soziales Ver¬
lösche  n D e u t schl a nds  zu sehen. MeineHerren ! Es ist
rvahr, Sie sind nicht die Verantwortlichen Leiter der eng¬
lischen Politik und daher nicht direkt verantwortlich für
deren Tun : aber Sie sind nichtsdestowenigerEngländer,
deren V erni  ch tu ng  wir für unsere heilige Pflicht
betrachten. X„ Leumant der Landivehr."

England und die Skandinavischen Regierungen.
Kristiania,  3 . Febr. (Ctt .Frkft.) 3ln der Spitze

de» Blattes veröffentlicht „Norges .Handels-Sjoesarstidende"
erneu Protest  gegen die von England geübte Tele¬
graph e n z e n sur.  Darin heißt es : „Die Delegraphen-
verbnrdüng mit und über England ist, wie früher schon
betont , sehr mangelhaft, was große Unannehmlichkeiten und
bedeutende Verluste für die Geschäftswelt, nicht nur in
Norwegen, sondern für ganz Skandinavien mit sich führt.
Der Grund dafiir liegt in der britischen Zensur , die Tele¬
gramme verspätet und aufhält , nicht nur die nach und
von Großbritannien , sondern auch für die große Honorare
bezahlt werden, um sie über England zu den über-

f fß e,n Ländern  weitergesandt zu erhalten . In Ge¬
schäftskreisen ist man sehr verstimmr über diese Verhält¬
nisse. Wir haben Grund zu der Llnnahme, daß jüngst
von norwegischer  Seite Vorstellungen  bei der
orttischen Regierung betreffs dieser Sache erhoben worden
sind, und jetzt wird nritgeteilt, daß auch von dänischer
scite Vorstellungen gemacht wurden."

Kopenhagen.  Tie skandinavischenRegierungen ha¬
ben gemeinsam tm 1. Februar gegen die von England an¬
gekündigte Beschlagnahmealler Korn - und Mehr¬
lieferungen  nach neutralen Häsen Protest  in Lon¬
don eingelegt. Es ist dieses, wie die Blätter melden, der
,i e u n z e h n l e P r 0 t e ft der skandinavischen Staaten gegen
die englischen Maßnahmen wider die neutralen Staaten.

Das Los der „Parseva1 "-Gcsangcncn.
(Ctr .Frkst.) Der Amsterdamer „Nieuwe Rotterdmnsche

Courant " inelder aus London: 3lus St . P e t e r s b u r g wird
der ,,Times^ telegraphiert : In Uebereinsttmmung mit dem
Geiste der internationalen Verträge, in denen die Regeln der
Kriegssühr-ung niedergelegi sind, hat Rußland beschlossen,
die Beschießung einer unbefestigten Stadt  als
eine TatdesRaubeszu  bettachten und Personen , die an
£6rcurUgett Taren beteiligt sind, lvie Räuber zu behandelrr,
die keinen Anspruch machen können auf die Eigenschaft von
Krtegsührenden . D i e B e sa tzu n g des bei Liban hernnter-
geschossenen „ParseVals"  habe daher die Mitteilung er-
hatten , daß sie wie gewöhnliche Verbrecher  behan¬
delt und verurteilt werden würde. Nach der Westjere !
Wremja" hätten zwei Mtglieder der Besatzung vorher ge- ■
wußt . daß die Stadt weder befesttgt noch eine Garnison da sei.
(Der „Nieuwe Rotterdmnsche Courant " bemerkt dazu, so¬
wohl auf einer französischen wie auf einer deutschen Karte
die in unserem Besitz ist,wird Ltbau als befestigter
P la  tz angegeben. In Ritters geographisch-statistischem Leri-
ton steht zu lesen: 3ln die Stadt Liban schließt sich im Norden
der Kriegshasen Kaiser Alexander III. an mit der Kriegs-
h a f e n st a d t und der F e stu n g. Die Stadt selbst ist wohl
unbefestigt.) — Es ist allerdings selbst für russische Beweis¬
führung ein starkes Stück zu behaupten, der Kriegshafen
Ltbau sei ein unbesesttgter Platz, oder, wie die „Times" in
ihrer Petersburger Meldung sich ausdrückt, daß Libau weder
Beseftigungswerke noch Besatzung hätte . Mr der Benrerkunq

rung vollzog sich ohne Zwischenfall. Die gi
Tode verurteilten Jakov SNilovic und Stedsc Ke^
begnadigt. Die Todesstrafe wurde in lebensläium
20jährigen Kerker umgewandelt. Princip , der ®
Erzherzogs, der wegen seines jugendlichen Alters
Tode verurteilt werden konnte, erhielt eine ->0
kerstrafe. ™

Ermordung von Deutschen in MiifloiJ
Berlin,  2 . Febr. (Ctr .Bln .) Zu der amtliL

terlung über die blutigen Vorgänge an der Grenzt
Dentsch - Südwestafrika und Slngola^
„Lokalanzeiger" noch folgendes mit : Die 3tachA<M
Ermordung unserer Landsleute ist zuerst durchs
Ander nach Berlin gekommen, der während des
Ereignisses sich gerade in Angola befand. Seiner'!
rung zufolge stellt sich die Bluttat als um bie
scheuenswerter dar, als es ein jedes derartige
an sich ist. Denn danach wurden die drei D e«■
während eines Gastmahles ermordet
Portugiesische Gouverneur zu ihren Ehren veranstäi
und der Gastgeber selbst war der Mörder . Die
ist somit ein Erzeugnis des Hasses,  von
Portugiesische Volk durch Englands  ftrupellos i
Verhetzung gegen Deutschland  erfüllt ist >
ten Endes sind die Briten verantwortlich
diesen ungeheuerlichen Bruch des Völkerrechts. *

Die amerikanischen Schiffsankäufc.
tw ton ' 3- $ eör- (W.B.) Im Wein«
hat eine Konferenz stattgefunden, nach der mitgeteib
MB bie Regierung der Schiffsankaufsbill wahrsches
Erklärung hinzufügen werde, daß sie kein einzig,
kaufen wurde, dessen Ankauf einen Konflk
d en e u r 0 p ä i sche u K r i e g f ü h r e n d e n entste
könnte. Präsident Wilson ist zu einem solchen K
geneigt, um die Annahme der Bill zu sichern.

Der Papst und »er Krieg.
Nom,  2 . Febr. (Ctr .Frkst.) Der Papst erq»

neue initiative zur Einleitung einer international
sohnuug, indem er durch eine Anfrage bei den frieaffi
souveränen einen Austausch zivilgefan^
Frauen uudKinder  sowie der Männer  über 1
reu anregte. Deutschland, Oesterreich und England
beEs ihre Zusttmmung. Die klerikalen italis
Blätter äußern sich sehr scharf gegen die Haltung
zosischen Regierung in der Angelegenheit des vÄ
Hirtenbriefes pro Pace, der „Avanti " teilt mit, daßM ' ' ^
Februar in allen italienischen Städten K u ndqe  bViaud)
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bis zum äußersten stattfinden sollen.

Dtt SaMrichtt««tchk»§entel
Großes Hauptquartier , 3. Februar . (Al

„Westlicher Kriegsschauplatz:  Französist
grisse gegen unsere Stellung bei Perthes  wurden ak
Aus der übttgen Front fanden nur 3lrtillerie - jstatt.
. . , ^ 'klicher Kriegsschauplatz:  Von der ost,
^ nichts Neues. - In Polen nA

Walchsel  haben die Kavallerie-Kämpfe mit d
ruckwersen der Russen  geendet . — Südl
Weichsel  führten unsere Angriffe östlich Bolimo
oberung  des Torfes Humin . Um Wola - Sz
iviezka  wird noch gekämpft. - Seit dem 1. Febr
hiei über 4000 Gefangene  gemacht und 6 SNasm
gew e h r e erbeutet worden. - R u sss sche R a cht a ua
gegen unsere Stellung an der Bzura  wurden abg7

^Oberste H e e r e s l e i t n n

der „Meuws Rotterdmnsche Courant " regt sich schon der
Widerwille der Neutralen  gegen eine solche echt
russisch - barbarische Handlungsweise,  die deut-

f f f feite bab Recht mit Füßen getreten
f rr&- . Wir hoffen, daß die Antwort von deutscher Seite auf
diese Ungeheuerlichkeit nicht ausbleiben ivird.

Hinrichtung der serbischen Mordgesclleu.
sarajewo,  3 . Febr. (W.B .̂) .Heute früh wurden im

Hofe des Feitungsgesängnisses Veljkv Cudrilovic, Micko Fo-
oanovic « -rd Danilo Jltc , die im Hochverratsprozeß zum
Tode verurteilt worden waren, hingerichtei. Me Htnrich-

Pom westlichen Kriegsschauplatz.
G c n f , 3. Febr. (T.U.) Der französische

von gestern abend 11  Uhr besagt- Vom Meere bis m
üt'rjucfitc die deutsche ArtiUette ohne Erfolg, die unseres
zukampsen. Fm 3lbschnitt von Arms Gelvehrfeuer
der ganzen Nacht vom 1. zum 2. Februar ohne Just
angllfs. Ber soissons haben wir feindliche Battech

^t und bei St . Paul einen Angriff einer Inst
Abteilung abgewiesen. Neuer Fortschritt bei Petthes -Ä
lus aus dem Rande des Gehölzes, dessen Besetzung
unsere ^.ruppen früher gemeldet worden war. Zn den Ar
bet  Bagatelle haben wir einen deutschen Angriff abgesi
Im Elsaß nächtliche Kanonade bei Uffholz. Fottschntt
Truppen gegen iBiederburnhaupt.
> . yi 11 f Ü.c n ’ Fkbr . 3iach einer Pattser 3
der „dtational-Tidende" toben gewaltige Arkilli

f a n der ganzen Front.  Tie Stelluns
Verbündeten lverden beständig aufs heftigste bombardiei
Flieger rekognoszierten lebhaft die feindlichen Stellt
statt dlrtilleriezufuhr findet nach Upern und

"Daily Telegraph" meldet aus
logne^ Tie Tätigkeit der Deutschen zwischen Up ent
Sei see  ist sehr intensiv. Das Feuer der letzten Z.
whi unregelmäßig und ist jetzt ein furchtbarer, ta
dauernder Kugelregen geworden. Ter Morast trockne:
geworden'^ ^ Bewegungsfreiheit der Truppen ist viel!
-»4. lW.B.) Wie das Londoner„Daily Chronicle«erfährt,
eit den letzten Kämpfen bei La Bassee  viereinhalb

Pag men der britischen Garde vermißt.
XM.D̂ U) Pariser Blätter melden, daß die Deutschenk
lebten sagen als Ziel ihrer Attillerie die Gegend von Bil
neuve - Epernah  gewählt haben. Das Becken, dun

.̂ D(f Eivas>erZufuhr von Soissons gespeist wird ß
st? diê Arwtt ^ ' " fbr einem Hagel von Geschossen
üch dre Arbeiter an d.e Ausbesserung der Schäden ge,
flit ioinan»  stlbst habe der dortige Bürgermeister
WMunaen^ ? ? ' -Um die durch die Bomben VennWirkungen zu bekämpfen. Das Leben in Soiünn « s,

AL " - - °4°

beu ! t * ! ^ 3i SeSc’ lW.Btt Der „Temps " meldet,
ben un? mSxl U l “ 9 ferflog Ranch  und warfden und Pfeile ab, die ohne großen Schaden anruri
Maücn ^ der 9? f " erbahnhofes niederfielen . Durch

w Ör6L df den wurde ein Knabe im Schulhof
lercht verletzt. Zwei deutsche Fluqzeuae  überi
Luueville:  eines wurde bei Vathimeuil ẑur Laq
gezwungen, das andere entkam. Ein weitere ? d e uts
^ugzeug  überflog Remiremont  und wach S

- Bombe platzte vor dem Schulhofe (?); es
S l ber? ^ Auf die Fabriken von ( '

taine , die Automobilfabrik von Lorraine -Dietrick
ou einem Fliigzeug Bomben geworfen; sie verursc

ialdge!
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^ 'tongru [og E gestrigen NachinicragB «ltort.  Es itmrk
1 der Atz und von französischen Flugzeugen verfolgt . Das
Alters i Flugzeug entfloh. - Zwei  d e u t s che F l u g -

,e 2gjäh" der Nähe von Dünkirchen  schwer be-
soefunden worden. Sie werden augenblicklich einer

Angola na unterzogen. Mm, glaubt , daß die Flugzeuge
-r amtlii« gen Angriffen auf Dünkirchen teilgenommen ha-
e Grenz? wn Granaten getroffen wurden Die Insassen
goto ^. uer dem Schutze der Dunkelheit fliehen. In der
liachrick» Bahnhofs Dünkirchen wurde auch erne deutsche
durch ?!, staube gefunden. — Londoner Blätter berichten,
,bje « l ontag ein deutsches Luftschiff  über Pafsh

tn^ vie?-. h , 3. Febr. Aus Prunrrut wird berichtet daß
irrige L ag nachmittag 2 Uhr 30 Mn . ein fremdes

[ Newhvrk, -3 . Febr . (W.B .) Auf die Bahnbrücke
o êr Kanada - Pacificdahn  zwischen BancÄoro im
Staate Maine und .St . Croix in Neubraunschweig ist ein
Attentat  verübt worden , das bezweckte, die Brücke mit
Dynamit in die Luft zu sprengen . Auf der amerikanischen
Seite wurde ein Mann unter dem Verdachte , daß er die Ex¬
plosion verursacht habe , verhaftet . Er will aus politischen
Erwägringen gehandelt haben . Offiziell wird erklärt , daß

> die Brücke nur leicht beschädigt worden sei.

g zweimal die schweizerische
(tbct J rflogen habe . Bei seinein ersten Erscheinen fchos
wranstm. chneizerische Kompagnien Infanterie arrf den

^ h-ne ihn jedoch zu erreichen. Ter Flieger, der in
onWtie  schwebte , schien vom Kurse abgekoimnen zii
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Daily Mail"
Nordfrankreich, daß sich der Besuch der
eg er über Dünkirchen am Mittwoch wieder
um 8 Uhr sechs Flieger von der See her nah-

niemand ihre Anwesenheit. Erst als die erste
tzte, begann sofort Schnellfeuer der Abwehr-

3wei Stunden dauerte der Kampf. Alsdann flo-
lieger. denen nichts geschehen war, wieder fori,

nicht weniger als 60 Bomben auf Dünkirchen
utten . Daß diese größere Anzahl von Pro-
ierer Erplosivkraft so gut wie gar keinen Schaden
ist bei "der „Daily Mail " wie immer selbstoer-
')

ß Bom östlichen Kriegsschauplatz.
Z. Febr . Oesterreichisches Kriegs-

, a r t i e r . Westlich vom Ufzoker Paß  fanden
echte statt ; östlich vom Uszoker Paß kleinere lokale
infolge Schneefalles und starken Frostes sind die

Truppen und Fahrzeuge gegenwärtig günstiger.
Straße aber ist jede Bewegung unmöglich . Im
herrscht auf allen Fronten lebhaftere T ä -
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rreichisch - ungarischer Tagesbericht .)
^st- Beskiden  wurden neue sehr heftige An¬
hauch nachts andauerten , wieder unter schweren
>er Russen zurückgeschlagen. — Die Kämpfe im
ialdgebirge nehmen einen günstigen Verlauf . Die
i Truppen , die gestern vom Feinde hartnäckig

[ Hö'henstellungen eroberten , machten 1000 Ge¬
erbeuteten mehrere Maschinengewehre . — In

ib Westgalizien  ist die Situation unver-
herrschte größtenteils Ruhe,
u , 3. Febr . (T .U.) Der „Nacrzod " ineldet nach
Blättern , daß in Warschau  die Furcht vor

[ unglaubliche Dimensionen angenommen habe . Je
u e Situation der Russen in Warschau werde , desto
Mästungen würden vorgeiwmmen. Wie das ge-
Mtt weiter dem„Rußkoje Slowo" entnimmt, ist in

n strenges Frost Wetter  eingetreten und das
sr steht bis 10 Grad unter Null . Lllle Flüsse,
Teiche frieren zu.
itländer „Sera " meldet : Das ö st e r r e i ch i sche
n in Serbien  vollzieht sich diesmal unter
Auspizien. An drei Stellen ist serbischer Landes-

!t österreichisch- ungarischen Armee überschritten
r Verhinderung  einer neuen Spionage

äufig keine österreichischen Feldberichte ausge-
denr abermaligen Fall Belgrads  ist dies-
:, als das erste Mal zu rechnen , da die Rück-
Belgrads durch die Serben nicht durch strate-

der Serben , sondern nur durch Spionage
rat  der zurückgebliebenen Einwohner möglich

Lokales uns Provinzielles,
Tillendurg , 4 Februar.

Für unsere Bah nho fse rweite,  r ung  sieht der
i neue preußische Etat eine weitere Rate von 150000 Mark vor.

— Tie Hessische Bermißten - Ermittelung
unter dem Vorsitz des Rechnungsrares a . D . Schupp in
Tarm stad t,  Tiebnrgerstraße ist bereit , nach Kräften bei¬
zutragen zur Auffindung von deutschen Gefangenen in Feindes¬
land. Die Namen der vermißten itrieger mögen deren An¬
gehörige init ntöglichst genauen Angaben an die oben genannte
Adresse einsenden.

— Muh man denn „dichten " ? Tie Liller Kriegs-
zeitung (Nr . 11) wendet sich mit folgendem „zeitgemäßem"
Stoßseufzer an ihre Leser: „Nein , nein , nein , nein , liebe
Kameraden , nicht in Versen ! Sagt lieber in klarer , schlichter
Prosa , ivas Ihr erlebt und denkt und empfindet . Ein ernstes
oder fröhliches Vorkommnis im Feld gewinnt nur in der gestal¬
tenden Hand eines kvirMchen Dichters . Und wir sind viel
dankbarer für einen Beitrag , wenn er nicht in Strophen
gepreßt ist. Tenn das Ueberschwemmungsgebtet von Flandern
ist eine winzige Badewanne gegen die Sintflut von Gedichten,
die über die Liller Kriegszeitung hereingebrochen ist. Ein
30 jähriger Krieg wäre notwendig , um hier eine Ebbe zu er¬
leben." — Nicht allein die Liller Kriegszeitung hat unter
dem Ansturm der eingehenden Gedichte zu leiden, sondern
auch jede Zeitung in der Heimat.  Es ist ünglaubltch
was alles zusammengedichtet wird , die Redaktionen können
sich der Fülle der poetischen Einsendungen aus dem Felde
und von daheim kaum erwehren . Man möge also b e n
eindringlichen Stoßseufzer recht beachten!

- Goldsammlungen durch Privatleute.  Un¬
ter Hinweis auf die Verordnung vom 25. Januar 1915, nach
welcher von privater Seite Goldmünzen gesammelt werden
dürfen , wenn die Sammlungen ausschließlich zu dem Zweck
erfolgen, die Goldmünzen der Reichsbank zuzuführen , teilt die
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung " u. a . mit , daß es trotz¬
dem seitens der Personen , welche für die Reichsbank solche
Sammlungen veranstalten , geboten erscheint, sich deswegen
mit der Reichsbank in Verbindung zu setzen und sich von ihr
eine schriftliche Bestätigung darüber zu verschaffen, daß ihre
Tätigkeit des Ankaufes von Goldmünzen ausschließlich für
die Zwecke der Reichsbank erfolgt.

— (Klassenlotterie .) Tie Ziehungen der 5. (231.)
Klassenlotterie nehmen am 12. Februar ihren planmäßigen
Fortgang . Tie Ziehungstage für die 2. bis 5. Klaffe sind
festgesetzt wie folgt : 2. Klasse : 12. und 13. Februar 1915,
3. Klasse: 12. und 13. Marz 1915, 4. Klasse : 13. und 14.

erft ^später von Hunden ansgesnnüen toorden sind. Hierdurch
dttrrte schon der Beweis für den hohen Wert der Hunde für
den Sanitätsdienst geliefert sein.
- , ^ rfebr . Die in unserer Gemeinde veran-
|ri w,r ° l aiItmla n8  hat seit Sonntag bis heute den
ansehnlichen Betrag von 1180 Mark ergeben, tvelcher der
Rclchsbank zugefithrt wurde.
_ WteSba d e n. Tie Spareinlagen bet der Nass.
L-parkasse  stiegen im vergangenen Jahr um ö1/ « Mil¬
lionen auf 152 Millionen Mark , das ist also die ' gleiche
Zunahme wie im Vorjahr . Tabei bleibt zu beachten, daß
die ersten MobitmachungHtage und die Zeichnung auf die
Kriegsanleihe große Anforderungen an die Nassauische Spar-
lo ^ lteirellt hatten . Für die Kriegsanleihe allein waren
7 Millionen Mark abgehoben worden.

-- Das D eck enveräutzerungsv erbot  ist vom
Kriegsminisrertnm in vollem Umfang aufgehoben

Schic r st ein . Ein Schwindler  versucht hier kup¬
ferne  Hanshaltungsgegenstände zu einem Spottpreise auf.
Ankäufen, indem er die Unwissenheit der Frauen für feins
Zwecke ansnutzt und ihnen vorlügt , daß alle kupfernen Sachen
demnächst ohne jede Bergütiliig beschlagnahmt würden.

vermischtes.

April 1915, 5. Klaffe : 7. Mat bis 3. Juni 1915. Tie Eü-
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Bom Seekriegsschauplatz.
Telegramm der Madrider „Epvca " alis Alge-
Januar zufolge sind in Gibraltar zwei

eschädigte englische Kriegsschiffe  an-
ind in Dock gegangen. Die Namen werden nicht
s handelt sich aber um Schiffe , die in der Schlacht
ilklandtnseln  beschädigt worden sind,
n , 3. Febr . (W.B .) Ter Grimsbyer F i s ch-
„Earl Howard"  wird mit seiner Besatzung
:ben. Es ist der 34. Grimsbyer Fischdampfer , der

i des Krieges verloren gegangen ist.
Bom Kriegsschauplatz im Orient.
onhagener „Telegraph " erfährt aus Petersburg,
e aus der kaukasischen Front  entwickelten
raich Die Türken  seien von Täbris nach
f î o h e n. Aus Tiflis werde mit^ eteilt , der

^ on  Dlti habe die Vernichtung
Niederlage von Sarükamisch noch frischen

Joision herbeigesührt . Während der Schlacht
kchtbarer schneesturm ' in den Bergpässen gewütet,

"en werden mußten . Der Schnee liegt meter-
. Vorrttcken fet ungeheuer schwierig. (Jrgend-

^ttgung liegt nicht vor .) ^ ^
^5 ^ ' b- Febr . Der Generalstab der Kau-

Bericht vom 1. Februar
lefunden ^ ^iemee hat kein bemerkenswerter

aus ^ ' 'Daily Chronicle " meldet aus Kairo,
ält ? i°s ^ ' n ° teilten mir , daß die dorti¬
ger tos ItfJw ^ ien . Die Leute stür-
ur at meU ber  zionistischen Organi-

i öer  ^ ot  iühre das amerikanische
ceaelmäßio Wohltätigkeitsarbeit aus
»Ä SX *“ «»“W"«

"Messagero" meldet aus
der Lase L " ^nussi  sind von Dirabub

rrroffm ^ (Jupiter Ammon) iir Unrer-

«ermsschte Kriegsnachrichte « .
harter schweizerische politische
Reoier-iin,^ chwrreichisch-ungarischen undinzurvVg Reaie >n,^ ^ 7 ' .J , ^ ^ wlUY-ungarischen und

«! ut "fee imfÄ^ 0,  baf ? ön&  schweizerische
lulhostU t '" sch. asfung  internierter Zidilper-

frn €inen  Eisenbahnzua . aus h?mEisenbahuzug , auf Dem
suwKttmM », cv wurden , durch Auf-

d..

iteuerungsfristen enden somit für die 2. Klaffe : Montag , den
8. Februar 1915, 3. Klaffe : Montag , den 8. März 1915,
4 Klasse: Freitag , den 9. April 1915, 5. Klaffe : Montag,
den 3. Mai 1915, jedesmal abends 6 Uhr.

— Die „Siegener Zeitung " schreibt sehr treffend : „Auf
unangebrachte Sparsamkeit,  der wir in den Zeit¬
läuften des jetzigen Krieges vielfach begegnen, haben wir an
dieser Stelle schon des öfteren hingewiesen . Wir meinen das
unnötige Festhalten des Geldes seitens jener , die auch heute
iwch in wohlhabender Lage sind. Zur Ausrechterhalrung unseres
Wirtschaftslebens ist es unumgänglich nöttg , daß wir z. B.
auch heute unsere Bedürfniffe an Kleidung befriedigen . Ge¬
wiß toollen wir keinem unzeitgemäßen Luxus oder verwerflicher
Eitelkeit das Wort reden . Aber man kann auch unzeitgemäß
und überängstlich sparsam sein zum Schaden des wirtschaft¬
lichen Wohlstandes im Lande und letzthin zum eigenen Schaden.

! Wir müssen uns daheim gegenseitig unterstützen . Wer sichss
i leisten kann — und dieser sind gottlob immer noch viele -

braucht die Geschäfte nicht zu meiden . Wer sich's leisten kann
und wer 's nötig hat , soll sich auch heute ruhig ein neues
Kleid, einen neuen Anzug, einen neuen Hut zulegen . Unsere
Geschäfte klagen heute vielfach über starke, empfindliche Zu¬
rückhaltung der Käufer und gerade der bessergestellten und
wohlhabenden . Abgesehen von dem den Geschäftsinhabern hier¬
durch entstehenden außerordentlich großen Schaden hat diese
unberechtigte Sparsamkeit schwerwiegende Begleiterscheinungen
im Gefolge : Durch dieses unsoziale Verhalten großer Käufer¬
schichten tverden die Geschäfte zu ihrem Bedauem an den
meisten Plätzen gezwungen, Angestelltenentlassungen oder
Arbeitseinschränkungen vorznnehmen , die natürlich nicht ohne
Rückwirkung auf das Einkommen der Angestellten bleiben
können. Drum sorge jeder nach Kräften , daß das Uhrwerk
unseres Wiftschaftslebens im Gange bleibe.

— Zur Fleischversorgnng  hat der Vorstand des
Jleischergewerbe -Berbandes für Groß -Berlin und Umgegend
sich, wie die „Allgemeine Fleischerzcitung " berichtet, in einer
gestern abend abgehaltenen Sitzung dahin ausgesprochen, daß,
wenn die Abschlachtung großer Schweinebestände erfolgen
müsse, es nicht zu empfehlen sei, das Fleisch zur Fabrikation
von Konserven oder zur Anfertigung von Dauerware  zu
verwenden , da sich hierzu das meist von jungen , unreifen Tieren
herrührende Fleisch nicht eigne ; zweifellos würde eine der¬
artige unzweckmäßige Verwendung große Verluste im Gefolge
haben . Als einziger Weg, um das aus solchen Maffenschlach-
tungen stammende Fleisch zu konservieren empfehle es sich,
es in Gefrierhäusern in gefrorenen Zustand  zu ver¬
setzen und dort bis zur späteren Verwendung aufznbewahren.

— (Was unsere Santtätshu nd e leisten .) Die
„Schäferhundzeitung " schreibt u . a . : Unser Mitglied , Leutnant
v. Hehden, ehemals Straßburg , jetzt bei einem Jäger -Regi¬
ment zu Pferd , der am 28. August mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet wurde , schreibt zur Sanitätshundsache wie folgt:
„Wir haben hier (westlicher Kriegsschauplatz) bisher nur zwei
Lanträlshunde , einen Schäferhund und einen Terrier . Die
Hunde sind sehr nötig , fand ich doch selbst am 10. und 11. Sept-
Bertoundete , die schon seit dem 7. dalagen , ohne Nahrung,
ohne Wasser, in strahlender Sonne bei Tag , in großer Kälte
bei Nacht. Ich fand diese Leute im Bois . . . nach einem
nächtlichen Angriff am 10. September und ich bin fest über-
zeugt , daß in diesem Walde zahlreiche deutsche und franzö-
N,che Verwundete ein qualvolles Ende in der Verlaffenheit ge¬
funden haben. Von diesen französischen Wäldem kann man
Nch bei uns gar keine Vorstellung machen : undnrchforstet,
o .J" ? Unterholz , keine Wege". - In der Poltzeihundverein-

'Zeitjchnft ist zu lesen : Vor etlva vier Wochen, zu welcher
mt  nur erst einzelne ArnieekorpS mit Hunden versehen
varen , lagen schon Fälle vor, in denen Verwundete , trotz des
Awuchens. des Schlachtfeldes durch Sanitätssoldaten , länger
alv _4 Stunden auf dem Schlachtfelde gelegen haben und

IO. Bad Nauheim,  2 . Febr . (Ein interess antes
Urteil .) Ein Mühlenbesitzer aus Lublin , der russischer
Staatsbürger ist, in Bad Nauheim  zur dtzur weilt
und bei dem Kriegsausbruch nach Rußland nicht zurückkehren
konnte, erhielt einen Strafbefehl über 250 Mark , weil er
mit seineul Auto in Deutschland herumgefahren , ohne einecr
internationalen Fahrausweis zu besitzen und weil an denr
nissischen Abzeichen am Wagen das R . — die Bezeichnuna
für Rußland — gefehlt . Der Russe rief gerichtlichen Entscheid
an , worauf das Schöffengericht Bad Nauheim die Strasver-
ftigung ans 125 Mark herabsetzte. Die Strafkammer öer
Provinz Obechessen in Gießen sprach ben Russen sogar frei.
Sie stellte an Hand der Verordnung über den Kraftfal )rer-
verkehr in Deutschland fest, daß ein Ausländer überhaupt
keinen internationalen Ausweis als Legitimation brauche,
wenn er beim Ueberschreitni der deutschen Grenze rtne
(Steuer von 40 Mark bezahlt und dafür einen ihn legitimie-
renden deuncheu Fahrtanslveis erhalte . Dieser Fall liege
hier vor. Ter Angeklagte habe gleichzeitig mit dem Fahrt-
austmis beim Grenzzollamt gegen 5 Mark eine deutsche Num¬
merplatte erhalten und diese außer der in Rußland erhal-
tenen Nummerplatte am Wagen befestigt. Es sei ihm zu
glauben , daß an der Grenze von der russischen Nummerplatte
der Buchstabe R von dem deutschen Beamten entfernt worden.
Es sei aber auch die Entfernung der Buchstaben nach den
gegebenen Vorschriften nicht einmal strafbar . — Ter Staats-
anwalt hatte den Vertagungsantrag gestellt , um bei dem denk»
scheu Grenzzollamt neue Informationen einznziehen. Tje
Strafkmnmcr lehnte den Antrag ab, da es ganz unmöglich
sei, Auskunft von einer Behörde an der ruffischen Grenze
zu erhalten , deren Akten infolge der Invasion der russischen
Truppen gar nicht mehr vorhanden sein können. — Der Faft
zeigt, wie objektiv bei „uns Barbaren"  Recht ge¬
sprochen wird.

FC. Bad Kissingen,  2 . Febr . 520 000 Mark Gold
wurden hier bei dem Postamt , dem Rentamt und der Veretns-
bankfiliale in Papiergeld uingetauscht.

VW. Das württembergische Ministerium des Innern tue ist,
um eine vermehrte Erzeugung von Lebensmit¬
teln im Jnlande  herbeiznführen , in einem Erlaß die
Oberümter an , darauf hinzüwirken , daß unbebaut«
Grundstücke  oder solche Grundstücke, deren Nutzung des-
halb zu unterbleiben droht , well der bisherige Bebauer im
Felde steht, nutzbar gemacht  weGen . Es wird besonder»
der Anbau von Kartoffeln  und verschiedenen Gemüse»
sorten  vorgeschlagen . Ten Gemeindevertretungen wird die
Beschiffung des nötigen Saatgutes empfohlen.

Berlin,  1 . Febr . Das „ Berliner Tageblatt " meldet
aus Wittenberg (Elbe) : Ter Kriegsfreiwillige Kunsthistoriker
Karl Romminger fand toährend der Lazarettbehandlung an
einer auf dem westlichen Kriegsschauplatz erhaltenen Kopf¬
wunde in Privatbesitz eine große sehr gut erhaltene An¬
betung der Könige,  die sich bei eingehender UntersuchunG
als eine Arbeit LueaS Cranachs  des älteren von 1518
erwies.

E in ungebetener  G a st macht sich in den vom
Erdbeben heimgesuchten Abruzzengegenden bemerkbar . Ter
Wolf  hat dort im höhern Gebirge von altersher seine ständige
Heimat . Jeden Winter steigt er herab aus den Bergen und
umschleicht die Wohnungen der Menschen; aber in solcher
Zahl ist êr seit langen Jahren nicht erschienen, wie bei dem
jetzigen Schneesall ; denn es locken ihn die weiten Trümmer¬
felder mit den Leichen, die dort noch verborgen liegen , oder
in Massengräbern bestattet sind. Am 26. ds. mußten zwei
Mililärfuhrwerke , die bei Capistrello tief im Schnee steckten,
gegen vier Wölfe verteidigt werden . Auf den neuen Kirchhof
vdn Avezzano teuren gar zehn Untiere eingedrungen , Pie
durch die Schüsse einer Schar Carabinien Verscheucht wurden;
sechs wurden bei Collarmele erlegt . Tie für die obdachlose
Bevölkerung aufgeschlagenen Zeltlager bieten nur zweifelhafte
Sicherheit gegen die Raubttere ; doch schreitet der Bau fester
Baracken gut Vorivätts . Ein Glück, daß schon der Knall von
Gewehrschüssen eine wirksame Abwehr ist.

Wien,  3 . Febr . (W.B .) Heute früh fuhr ein Per¬
sonenzug auf den vor der Station Gerasdorf  haltenden,
in Wien -Ostbahnhvf um 6.55 Uhr früh fälligen Prager
Schnellzu bei dichtem Nebel auf . Bon den in dem setzten
Wagen des Schnellzuges befindlichen Reisenden wurden vier
schwer und 15 leicht verletzt . Die Ursache des Unglücks ist
noch nicht aufgeklärt.

Herrenhnth,  3 . Febr . (W.B .) Aus der schottischen
MssionSstation Livingstonia am Nordwestufer des Nhassa-
Sees kommt die erste Meldung über das Ergehen deut¬
scher Missionare  in Deutsch -Ostasrika . — Die im Be-
zirksKnt in Neu -Langenburg tätigen Herrenhnther Mssio-
nare , insonderheit der Schulleiter Gemuzeus in Rungwe,
waren alle Wohl. Die am Ostufer des Sees tätige Berliner
Mission habe keinen Schaden gelitten . Kein Feind sei über
die Grenze gekommen . Mehrere jüngere Missionare und
Laienbrüder hätten an den Kämpfen teilgenommen.

— Der Fluch der bösen  Tut . Die deutschen Er¬
zeugnisse sind in der ganzen Welt bekannt . Die ausländische
Konkurrenz hat deshalb schon sett langem die unehrliche Ge¬
wohnheit gehabt, ihre eigenen Waren , um einen befferen
Absatz zu erzielen , mit dem deutschen Fabrikatiolwstempel
„Made in Germany " zu versehen. Jetzt liegen im Netohorker
Hafen Güter im Werte von 16 Millionen Mark , die nicht
verschifft werden können, weil man eine Beschlagnahme durch
englische Schiffe befürchtet . Die Güter sind in Amerika er¬
zeugt und nach fitdamertllinischen Häfen besttmmt . Sie tragen
jedoch den deutschen Srempel , weil die südamettkanischen Ver¬
braucher sich weigerten , andere als deutsche Waren zu kaufen.
Bei Ausbruch des Krieges wurde die Herstellung solcher Ar-



ttfcl vermehrt , Weil die geschäststLchtlgcn Amerikaner di«
Gelegenheit nicht voxübergehen lassen wollten , den deutsche»
.Pandel zu verdrängen . Jetzt sitzen sie dafür selbst in der
Klemme.

Die Heldentat eines Torpedobootes.
Die Vernichtung des japanischen Kreuzers „Takachito"

vor Tsingtau durch das deutsche Torpedoboot „S 90" wird
von der» Kommandanten , Kapitänleutnant Brunner,  im
„Ostasiatischen Llohd " folgendermaßen geschildert : Am 17.
Oktober ging „S 90" in See , passierte die Blockadelinie und
wich drei japanischen Torpedobootszerstörern , die zum
Blockadegeschwader gehörten , unbemerkt aus . Draußen
kreuzte das Boot in der Nacht zum 18. Oktober auf der Suche
nach feindlichen Schiffen . Endlich , gegen 1,30 Uhr , wurde
eines in dunklen Umrissen entdeckt, einen Schornstein und
zwei Masten hatte es. Wir pürschten uns heran , ich er¬
klärte dem Rohrmeister die Lage, Leutnant zur See Stein¬
metz  schickte ich an das vordere Rohr und Leutnant zur See
G roste an das Hintere . Beide konnten durch ihre vorzüg¬
lichen Nachtgläser die Rohrmeister unterstützen . Der Ober¬
leutnant zur See der Reserve Häuser  behielt die Wache auf
der Brücke . Nun war es Zeit zum Angriff geworden . Im
spitzen Winkel ging es auf den Gegner los , die Maschinen des
alten Bootes gaben ihr Letztes her . Bald waren wir auf
500 Meter herangekommen und ich drehte ab, um die Tor¬
pedos abzuseuern . In kurzer Reihenfolge fielen drei Tor-
pedoschüsse, der letzte auf fast nur 300 Meter Entfernung.
Durch das mehrfache Aufblitzen aufmerksam geworden , gab
der Gegner ein Alarmsignal . Kaum war dieses beendet , so
erfolgten die Explosionen.  Die dritte Explosion hatte
geradezu eine gewaltige Wirkung . Ich hatte in der natür¬
lichen Aufregung und der großen Nervenanspannung , in der
ich mich befand , zunächst den Eindruck , als wäre „S 90" mit
allen Geschützen unter Feuer genommen.  Spreng-
stücke schlugen ringsum ein . Die Ereignisse folgten alle fo
blitzschnell auseinander , daß ich mich jetzt nicht einmal erin¬
nern kann , das gewaltige Krachen der Explosion gehört
zu haben , das sogar „S 90" erzittern machte. Dann aber
sah ich, wie das ganze Schiss buchstäblich  in die
Lust flog. Schonsitein , Masten , Geschütze, Kessel, wirbelten
in der Lust herum , und eine etwa 100 Meter hohe Feuerlohe
schoß aus dem Schiff empor . „S 90" wurde vom Feind , dem
die Exvlosion natürlich nicht entgangen war , sofort ver¬
folgt , entkam  aber in der ersten Verwirrung in der
der Dunkelheit . Im Morgengrauen erreichte ich die Küste
und sprengte , da mir die Rückkehr nach Tsingtau abgeschnitten
war , das Boot mit dem verbliebenen Reservetor-
p c d o noch vor Erscheinen des Feindes am Horizont . Vor¬
her wurden unter Ausbringen von drei Hurras ans den Kai¬
ser Flagge und Wimpel niedergeholt.

Ein Brief aus Feindesland.  Schwärzeste Per¬
le ilmdung ging unfern Feldgrauen vorauf , sie selbst mußten
vielfach einer verhetzten und irregeleiteten Bevölkerung gegen¬
über zu harten Kriegsmaßregeln greifen : Trotzdem gelingt es
ihnen , sich die Herzen der Einwohner vom besetzten Feindesland
zu erobern . Heeresdisziplin und natürliche Gutmütigkeit un¬
serer Soldaten wirken zusammen, um Erfolge zu erzielen,
die nsit zu den schönsten gehören, die in Kricgszeit erivachscn
können . Ter Frau eines deutschen Landwehrmannes , der in
Frankreich steht, ist der folgende Brief zugegangcn , den sie
nicht einmal selbst zu lesen imstande war und der in wört¬
licher Ucbersetzung lautet : „Marbaux , den 5. Dezember 1914.
Liebe Frau ! Entschuldigen Sie mich, wenn ich mir die Frei¬
heit nehnre, Ihnen zu schreiben, ohne Sie zu kennen . Ich
habe Ihnen zu sagen, daß Ihr Mann seit drei Wochen bei uns
wohnt und wir darüber sehr froh sind: denn wir sind derart
betrübt über diesen verfluchten Krieg, daß wir glücklich sind,
ein Herz toie das seine getroffen zu haben . So lange er bei
uns sein wird , wirb es uns an nichts fehlen, denn er ist gut,
sogar zu gut zu uns . Seien Sie gewiß, geehrte Frau , daß wir
ein freundliches Andenken an ihn bewahren werden , und daß
wir rm Lause der Jahre noch oft von den guten Stunden
sprechen werden , die wir zusammen verlebt haben . Meine
Eltern und ich bitten Gott , daß er gesund und wohlbehalten
zn Ihnen zurückkehren möge. Ich empfehle mich Ihnen , verehrte
Frau , auis beste und bitte Sie , Ihr Töchterchcn für mich
recht sehr zu küssen." Mit welchen Augen mögen diese Fran¬
zosen, die den deutschen Soldaten kennen gelernt haben , wie
er wirklich ist, die Pariser Zeitungen mit ihren ständigen Ver¬
leumdungen und Verunglimpfungen lesen?

Im wilden Itnrmgcbraus.
Im wilden Sturmgebrcms,
In Schnee und Regen,
Sie halten nruttg ans,
Die tapfer » Degen.
Das wisse, Albion:
Vor deiner Tücke
Weicht Deutschlands Heldensohn
Niemals zurücke.
Einst hast die Buren du
Nach langem Ringen
Besiegt und tatst in Ruh
Ihr Reich verschlingen.
Doch wie ein Fels im Meer
Trutz beut den Wellen,
So wird an Deutschlands Heer
Mit Wucht zerschellen
All Feindes List und Macht,
Wie sic auch heiße.
Tenn auch durch Sturm uud Nacht,
Zu seinem Preise
Führt uns zum schönen Licht
Gott der Gerechte:
Tenn er will wahrlich nicht,
Daß werden Knechte
Ter Krämerseelen schnöd
Die deutschen Helden.
Trum unser heiß' Gebet
Wird vor ihm gelten:
Perleih , o Herr , uns Sieg
Durch deine Hände
Und mache diesem Krieg
Doch bald ein Ende.
So viel unschuldig Blut
Ist schon geflohen,
Ter Tränen reiche Flut
Polt Schmerz vergossen.
Sprichst du : Es ist genug,
Dann lvird's geschehen.
Vor dir kann Lng und Trug
Niemals bestehen.
Laß Friedensglockenklang
Herr , bald erklingen;
Tan » wollen Preis und Dank
Wir froh dir bringen.

Dillenburg . A. Haas.

ft» die Verleumder.
Wie hat die Wett sich elend selbst verloren.
Wie riß des Geistes und der Würde Damm:
Ein ekles Schlingwerk rankt sich, schmachgeboren,
Um der Mllionenheere Männerstanmr,
Ein Wortgezücht von Schreibern und Rhetoren
Hob seine Wurzeln aus vereistem Schlamm.
Was uniev Volk in Schimpf und Hohn erfahren.
Kann das verziehen sein in Friedensjahren?
Ich ritt , am Tag nach heißen Opfertagen,
Aufs Todesseld Mt meinem Offizier,
Wo Kameraden lagen blitzerschlagen,
Und schwereir Schweigens lenkte er sein Tier.
Doch wo gedrängt die toten Feinde lagen,
Auf Stirir rnw Brust die Wunde , so wie wir,
Des eignen Muts wie insiern Mutes .Beute,
Da sprach er leis und traurig : Brave Leute!
Ich weiß gewiß : so spricht in allen Heeren
Vom Feinde der Soldat , der Mann vom Mann,
Nur der wird mit Beschnnpsung sich entehren.
Der höchste Ehre nicht verlieren kann.
Nur wem, bewahrt vor Speeren und Gewehren,
Das Blut zu gallig trägem Gift gerann,
Rur der entweiht das hohe Lied der Zeiten
Mt kreischendem Gewäsch uud Niedrigkeiten ._
Was heute tobt , ist mehr als Vülkerwille,
Das Chaos tat sich auf , der Himmel reißt,
Und was dem ungeheuren Schoß cntquille,
Im Schweigen grüßt es ein gefaßter Geist . . .
Umringt die Bahn mit Ehrfurcht uud nnt Stille,
Darin des Schicksals Wagen donnernd kreist,
Seid nicht wie Hunde , die sein RäderroNen.
Die erznen Hufe überkläffen wollen!

Bruno Frank.

Letzte  nacDficDtcti.
Haag , 4. Febr . (T .U.) Der Kapitän eines in Vtis-

singcn eingetroffenen Dampfers erzählt , daß er am Sonntag
morgen Zeuge eines Fliegcrgefechts  nahe der fran¬
zösischen Küste qclvesen sei. In großer Höhe über dem Meere
habe er vier Flugzeuge bemerkt, die gegeneinander kämpften.
Ter Kampf habe etlva 10 Minuten gedauert , bis sich zwei
Flugzeuge in großem Bogen zur französischen Küste flüch¬
teten . Aller Wahrscheinlichkeit nach habe es sich um deutsche
und englische  Flieger gehandelt . Die Engländer , die später
flüchteten , habe er an den Farmau -Doppcldeckern erkannt . s

Rotterdam , 4. Febr . «DU .) In der Nähe des Torfes j
Cats auf der Insel Nordbcvelland in der Provinz Seeland :
(vor der Scheldemündung ) landete gestern mittag ein fran - :
züsisches Flugzeug,  das mit zwei französischen Ossi- (
zieren bemannt war . Die Offiziere wurden interniert . Sie \
erklärten bei der Vernehmung , daß sie sich i m M argen - jj
ncbel verirrt  hätten . :

Stockholm , 4. Febr . (T .U.) _ Aus Riga wird gemeldet,
daß sechs deutsche und zlvei russische Staatsangehörige ^ unter
die Anklage gestellt wurden , vor und während des Krieges
Sammlungen zugunsten der deutschen Flotte
veranstaltet zu haben. Tie Deutschen wurden zu einem Jahr,
die Russen zu acht Monaten Gefängnis verurteilt.

Wien , 4. Febr. (T.U.) Gestern ist das vor längerer
Zeit angekündigte Notbuch  der österreichisch -ungarischen
Regierung erschienen . Es enthält 69 Aktenstücke aus der
Zeit vom 29. Juni bis zum 24. August 14 und beginnt mit
den Meldungen der österreichisch-ungarischen Vertreter in
Belgrad , Nesküb und Risch, die berichten , mit welchem Bei¬
fall  und mit welcher Freude  überall in Serbien die
Nachricht von der Ermordung des Erzherzogs
Thronfolgers  ausgenommen worden sei. Dann erwähnt
das Rotbuch eine Aeußerung des Präsidenten Poincaree
vom 4. Juli , daß. die serbische Regierung bei der Verfol¬
gung der Mitschuldigen das größte Entgegenkommen zeigen

| werde , eine Pflicht , der sich ein Staat nicht entziehen könne.
Rotterdam , 4. Febr . (T .U.) Eine halbamtliche Jn-

! formation aus Tokio besagt , Japan  brauche jetzt, wo
es Ki aut schon mit Waffengewalt erobert habe , das Ge¬
biet nicht ohne weiteres an China  zurückzugeben . China
habe das Gebiet auf 99 Jahre an Deutschland verpachtet,
kann also nicht früher seine Rechte geltend machen . Dennoch
wird Japan die mit England und Amerika geschlossenen Ver¬
träge zu gegebener Zeit erfüllen.

London , 4. Febr . Ter erste Lord der englischen Marine
Churchill  hatte beim Besuch an der Front in Frankreich
ein Abenteuer,  das nicht ganz glatt für ihn hätte ab¬
gehen können . Durch den Brief eines Korporals der Gor-
don -Hochländer wird jetzt erst bekannt , daß Churchill um
ein Haar durch die Engländer als Spion erschossen worden
wäre . Die Gordon -Hochländer erhielten eines Tages Be¬
seht, scharf auf ein schwarzes Auto mit Khaki -Verdeck auf-
zupasseu , in dem zwei gefährliche Spione , ein Herr und
eine Dame , durch die englischen Linien zu kommen suchten, jj
Die Dame , eine der schlauesten österreichischen Spione , spreche !
fließend englisch. Es sei daher doppelte Vorsicht geboten , jj
Am nächsten Morgen hatte der Korporal Wache. Schwerer
Nebel hüllte das ganze Gelände ein , als plötzlich auf der
Chaussee aus 'dem Nebel mit voller Geschwindigkeit ein
schwarzes Auto mit Khaki-Verdeck heransauste . Die Hoch¬
länder -Patrouille gebot Halt , doch der Chauffeur wollte

, sich nicht daran kehren und wcitersahrcn . Mit schußbe-
- reiten Gewehren traten die Hochländer auf die Chaussee und
« drohten Feuer zu geben . Gleichzeitig kamen von allen
« Seiten Verstärkungen und im Augenblick war das Auto
! von den Hochländern umgeben . Die Insassen stiegen aus.
j Es waren 2 französische Generäle und Lord Churchill.

LsnllwirtsedaMiches.
\ Di e Kopfdüngung mit Kali-  Infolge der aus-
> gebrochenen Kriegswirren ist es manchem Landwirt nicht
i möglich gewesen, die Kalisalze zur Herbstbestellung recht-
s zeitig zu beziehen . Tie Winterffucht , die im Herbst oder
I Winter eine Düngung mit Superphosphat oder Thomas-,
( mehl erhalten hat , zeigt sich auch sehr dankbar für eine Köpft
l düngung mit Kali während der Vegetation . Diese Kopft
? düngung wird am besten mit 40 Prozent Kalisalz vor-
I genommen, welches mit 75 Pfd. bis 1 Ztr. auf die trockenen
! Pflanzen gebracht wird , zugleich mit dem Stickstoffdünger.

Durch diese Düngung wird nicht nur der Körnerertrag ge¬
fördert , sondern der ganze Ausbau des Halmes wird gc-
kräftigt und gegen das gefürchtete Lagern widerstandsfähiger.

öeffenflieber Wetterdienst*
Voraussichtliche Witterung für Freitag , 5. Februar : Zeit¬

weise heiter , ohne erhebliche Niederschläge , ein wenig kältte.

Verantwortlicher Schriftleiter : Ernst Weidenbach.

Zur Aeschafiung von Liebesgabe»
PiTenörrrger Krieger

gingen ferner ein : Pfarrer Conrad 10, Heb«
E u 4, N. N 1.50, W. Hechnann s , fing
N. 1, Amtsrichter Stern 20, Frau Wescheid«
vielster Kern 3, Frau Dr . Höser 10, I . B . 2, Sßr
20, Gehetzmrat Speck 9, Heinr . Siremmel 20, Wj
5, Ungenannt 2, N. N . 4 Ww. Weber 5, Fp
Schramm 30, Ungenannt 3, W. Gehring 20,
Seminarlehrer Hartung 10, S . O. Kräh 10, ^
10, N. N. 5, Fran Tangers 20, H. W, Richter
FreMdt 10, Lodemann 10, Heinr . Budde 20, Val«
2.50, Sammlung der Bnchdruckerei Weidenbach
spektor Zunn 10, Herr und Frau Landrat a
100, Kreisbaumeister Röver 10, H. Hofmann,
Eugen Schrei ) 20, Ungenannt 3, Ungenannt 5,
Metz 10, Gg. Feh , Fabrikant , St . Margarets
Friedr . Schramm 20, Dr . Dönges 10, Psärreck
Pfarrer Fremdt 10, Pfarrer Conrad >0, Sek
Rechnungsrat Gerhards 10, Baurat Rohde _
N. N. 5, N. N. 5, aus einer Skatkasse 8C|
N. N. 5, Frau Carl Georg 20, GeschMster
N. N. - .50, Ni. N . 1, Gesellschaft Lurlei 100.
10, ans einer Sühneverhandlnng 50, Metzg.
N. N. 5, Dr . Rittershausen 15, N. N . 8, Re
Wissenbach 4, insgesamt bis heute 3307,71 M
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Sonntag, den 7» Februar » 8 '/* ühe
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im Thiersichen Saale.
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1. Bortraa deS Herrn Professor No
der deutschen Kaiseridee/

2, Bortraa d-S Herrn Pfr . Sach » : „Christus
Mitwirkung des Gesangvereins Ltederkran, u
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Meinen verehrten Kunden zur Nachricht, d:
rem Manne seither geführte 1neuste leuyvv BH**v**v
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